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Ausländer angenommen. 


Freitag, den 6. Auguſt 1926. 


Nr. 190. 


Mlerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung beigegeben. 


€inzelnammer 20 Grofhen, Sonntags 25 Groſchen. 
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Die „Eoöger Delkszeitang' erfheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ins 
Abonnements⸗ 
Weis: monatlich mit Juſtellung ins Hans und durch die Poft Zl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.057 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftlettung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Fefe e 63.508 

Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bie 6. 

Pripattelephon des Schelſtleſters 28-45. 


Wlegandrow: W. Rösner, 


Das Ausländergeſetz. 


Scharfe Beſtimmungen für die läſtigen Ausländer. 
b (Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der vorgeſtrigen Sitzung des Minifter: | Prondzynſki, in Warſchau. Gleichzeitig ver⸗ 


rats wurde die Vorlage des Geſetzes über die 
| Die Vorlage wurde 
auch von einem beſonderen Rechtsrat begut⸗ 
achtet, dem hervorragende Rechtsgelehrte an⸗ 


gehören. Der Nat wurde auf Grund des Geſetzes 


über die Vollmachten gebildet. 

Die Vorlage enthält außerordentlich ſcharſe 
Beſtimmungen für die Ausländer, was bereits 
zu einer heftigen Kritik der ausländiſchen Preſſe, 
befonders der deutſchen geführt hat. So muß 
u. a. jeder Ausländer unter Androhung ſchwerer 
Strafen binnen 24 Stunden polizeilich gemel⸗ 
det werden, binnen 8 Tagen muß er ſich bei 
den Staroſteien bzw, Regierungskommiſſariaten 
vegiſtrieren laſſen. Eine Aenderung der Adreſſe 


N muß ebenfalls binnen 24 Stunden gemeldet 
werden. | 


Läßt ſich ein Ausländer etwas zuſchulden 
kommen oder wird fein Aufenthalt als nicht 
im Intereſſe des Staates liegend angeſehen, ſo 
haben die Starofteien bzw. die Regierungs⸗ 
kommiſſariate das Recht, den Ausländer aus⸗ 
zuweiſen. Dieſe „läftigen Ausländer“ haben 
jedoch das Recht beim Wojewoden Berufung 
einzulegen. Die Berufung kann auch bis zum 
Innenminiſter geleitet werden, der endgültig 
entſcheidet. 

Heute abend begibt ſich eine beſondere 
Kommiſſion nach Berlin, um die Vorlage der 
Polnifchen Handelsdelegation zum Studium zu 
unterbreiten. Nach der Einſichtnahme ſoll der 
Text der Vorlage auch der deutſchen Delegation 
zur Kenntnis gebracht werden. Bekanntlich 
befinden ſich die deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
handlungen auf dem toten Punkt, da die Deut: 
che Delegation die Regelung der Beſtimmungen 
über die Ausländer abwarten wollte. ' 

In der gleichen Angelegenheit weilte auch 
der Vorſitzende der polniſchen Handelsdelegation, 


ſtändigte er ſich mit der Regierung über das 
weitere Vorgehen. 


Der Senat gibt nach. 


Der Verfaſſungskonflikt. — Zwei Sitzungen 
an einem Nachmittag. 


Geſtern vormittag fand eine Sitzung der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion des Senats ſtatt, in der der Vor⸗ 
figende der Kommiſſion, Sen. Zdanowſki, darauf hin⸗ 
wies, daß es notwendig ſei, auf rechtlichem Wege den 
Abe e beizulegen. Die Senatoren Woznicki 
und Körner ſprachen ſich gegen die Aufſtellung dieſer 
Angelegenheit auf die Tagesordnung der Senatsſitzung 
aus. Nach einer Rede des Marſchalls Trompczynſki, 
der ſich über die Benachteiligung des Senats beklagte, 
wurden die Anträge. der Senatoren Woznicki und 
Körner abgelehnt. N f 

Am Nachmittage fanden ſogar zwei Senatsſitzun⸗ 
gen ſtatt Senator Zdanowſki vom Nationalen Volks⸗ 
verband ſtellte den Antrag, trotz der Veröffentlichung 
der Geſetze über die Vollmachten und die Verfaſſungs⸗ 
änderungen den Verfaſſungs konflikt im Senat zu 
behandeln. | 

Der Antrag wurde angenommen. 

Senatsmarſchall Trompczynſki ſchloß darauf die 
Sitzung und eröffnete nach 30 Minuten eine zweite 
Sitzung, um den Antrag behandeln zu können. Auf 
der Tagesordnung der zweiten Sitzung ſtand nur der 
Antrag des Sen. Zdanowſkti. Er lautet: „Der Senat 
ſtellt feſt, daß bei der Annahme der Vorlage über die 
Verfaſſungsänderungen durch beide Kammern eine ver⸗ 
ſchiedene Interpretierung der Verfaſſung entſtand. Der 
Senat iſt der Meinung, daß ſolche Streitigkeiten nur 
auf dem Rechtswege erledigt werden können. Er for⸗ 
dert daher die Regierung auf, ein Projekt über die 
Berufung einer Inſtitution auszuarbeiten, die über 
Meinungsverſchiedenheiten in der Interpretierung der 
Verfaſſung entſcheiden ſoll.“ 

er Antrag wurde vom Sen. Zdanowſki begrün⸗ 
det. Gegen dieſe Ausführungen wandten ſich die Se⸗ 
natoren Woznicki und Poſner. Schließlich wurde der 
Antrag ohne Aenderungen angenommen. 
Darauf ſchloß Marſchall Trompezynſki die Sitzung, 
die nächſte auf den 15. September feſtſetzen d. 


Der Kampf der Kirche gegen Calles. 


Der Boykott nützt nichts. — Der Vatikan in Trauerſtimmung. 


Der von der Liga zur Verteidigung der religiöfen 


Freiheit erklärte wirtſchaftliche Boykott, der die Regie⸗ 


rung zwingen ſoll, die Kirchengeſetze abzuändern, hat 
bisher in Mexiko noch keinerlei Wirkung ausgeübt. 
Nach den aus verſchiedenen Teilen des Landes ein⸗ 
Zetroſſenen Nachrichten tragen die Bewohner der kleinen 
Städte und Dörfer Trauer und haben vor ihren Häu⸗ 
ſern ſchwarze Drapierungen angebracht. 


; Aus Cordoba wird gemeldet, daß Arbeiter, die 
m Zuge durch die Straßen marſchierten, um für die 
legierungspolitik zu demonſtrieren, als eben Belper 
e wurde, der alten Gewohnheit entſprechend, 
hre Hüte abnahmen und beteten, während gleichzeitig 
Rufe ertönten: „Es lebe Calles 1“ 


Aus Nogales (Arizona) wird gemeldet, daß der 
. Präſident von Mexiko, Obregon, die 085 
Sin mexikaniſchen Regierung in Angelegenheit der 
= en Kirchengeſetze billigt. Er hat ſich in einer Rund: 

kurs dahin ausgeſprochen, daß er mit der von Prä⸗ 
nt Calles verfolgten Kirchenpolitit einverstanden 


ſei. Die kirchlichen Würdenträger hätten den Konflikt 
provoziert und der Streit werde von ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden, wenn ſie bereit ſeien, zu gehorchen. 

* 8 


Der Bapit und feine Umgebung wollen durch 
Faſten der Kirche in Mexiko helfen. 


Der Papſt und feine engſte Umgebung faſten ſeit 
drei Tagen. Der Papft verbringt den ganzen Tag im 
Gebet. Vorgeſtern nachmittags begab er ſich zweimal 
in die pauliniſche Kapelle, um Nachlaß zu erbitten, 
begleitet nur von Migr. Migone. Nach dem Spazier⸗ 
gange in den vatikaniſchen Gärten kehrte der Papſt zur 
Kapelle zurück und verbrachte lange Stunden im Gebet. 
Der Papſt erkundigte ſich mehrmals am Tage über die 
Nachrichten, die Mexiko betreffen. Als man ihm von 
den blutigen Unruhen berichtete, kniete er nieder und 
betete. Als er ſich erhob, fielen ihm zwei große Tränen 
über die Wangen. Seine Umgebung tröſtete er mit 
den Worten: „Sie werden ſie nicht überwältigen!“ 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text dle dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Verelnsnotigen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Sroſchen; falls ölesbezlügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewfta 16 
Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnfiraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
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mißt, Hiellege 20. 


0 Optata pocztowa ulazezona ryczaltem } 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyftol: B. Schwalbe, Stoteczua 43 Konſt ow: 


Wo bleibt die Amneſtie? 


Wer ſind die 6000 politiſche Gefangenen, 
die in den Gefängniſſen ſchmachten? Keine 
Verbrecher, die jemand ermordet oder 
beraubt haben, ſondern Leute, die wegen ihrer 
politiſchen Ueberzeugung, wegen ihrer freien 
Meinungsäußerung in Wort bezw. Schrift vom 
Sonnenlicht verbannt ſind. 


So iſt der Abgeordnete Lancucki, der keinen 
Tropfen Blut wie Pilſudſki in den Maitagen 
vergoſſen hat und der keine reaktionäre Regie⸗ 
rung mit Waffengewalt auseinandergejagt hat, 
ſondern nur gegen die erſte Witos Chjena-Regie- 
rung auf Verſammlungen geſprochen hat — 
wegen einer Rede im Sejm wäre ihm nichts 
paſſiert! — zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden! 


Unter einem Aufruf politiſcher Gefangener 
um Freilaſſung leſen wir neben Lancucki fol 
gende Namen: W. Dombrowſki, Mitglied des 
Strzelec, 8 Jahre Zuchthaus; Antoni Koral, 
Mitglied des Bergarbeiterverbandes, 4 Jahre; 
Juljan Kowalczuk, Vorſitzender der Holzarbeiter 
in Radom, 6 Jahre; J Zatorfli, Student des 
Politechnikums, 4 Jahre; Tytus Gruszczynſki, 
Mitglied der Eiſenbahner (3. Z. K. in Radom), 
6 Jahre; M. Kraſinſki, Tiſchler, 15 Jahre; 
M. Roter, Arbeiter, 15 Jahre; J. Golendzi⸗ 
nowſti, Mitglied des Hauptvorſtandes der Holz. 
arbeiter, 4 Jahre; K. Waſilewſki, Mitglied des 
Strzelec. 8 Jahre Zuchthaus, und viele, viele 
andere, die keine blutige Mairevo- 
lution gemacht haben. b 


Unlängſt — am 14. Juli — konnte man 
auf dem Warſchauer Bezirksgericht folgendes 
konſtatieren: Eine Gerichts verhandlung gegen 
10 (wieder mal wegen angeblichen Kommunis⸗ 
mus) Angeklagte mußte bereits mehrere Male 
vertagt werden, da ſtets der Hauptbelaftungs- 
zeuge fehlte. Am 14 Juli dasſelbe Schauſpiel. 
Der Staatsanwalt beantragt wiederum Ver⸗ 
tagung, was natürlich heißt, daß die Angeklag⸗ 
ten ohne Urteil weiter ſitzen ſollen. Trotz des 
Proteſtes des Verteidigers Mieczyslaw Ettinger 
beſchließt das Gericht Vertagung. Ettinger 
bittet, doch wenigſtens den 54 jährigen Toma⸗ 
szewſki, der im Gefängnis ſchwer erkrankt 
iſt, freizulaſſen Das Gericht lehnt ab. Da 
entblößen ſämtliche Angeklagten ihre Bruſt und 
rufen: „Tötet uns! Urteilt oder 
befreit!“ Aus dem in höchſter Erregung 
befindlichen Publikum ſtürzt die Frau des 
Kranken und ruft ſchluchzend: „Gebt mir 
meinen Mann, meinen einzigen 
Ernährer!“ Der Gerichtsſaal wird geräumt. 
Verſchiedene Neuverhaftungen werden vorge⸗ 
nommen. 

Ein anderer Fall zur Beleuchtung, wie 
politiſche Straftaten entſtehen. Nach dem „Ro⸗ 
botnik“ (Nr. 181) fand am 23: Juni d. J. in 
Baranowicze eine Gerichtsverhandlung ſtatt. 
Aus ihr ging folgendes hervor: Beamte der 
politiſchen Polizei unterſchoben ihnen 
mißliebigen Perſonen kommuniſtiſche Aufrufe 
mit antiſtaatlichen Parolen durch Zuſchickung 
ins Haus. Bald darauf fand eine Hausſuchung 


ſtatt, bei der natürlich das von der Polizei 
abgeſchickte „belaſtende“ Material vorgefunden 
wurde. Die „Umſtürzler“ wurden darauf ein⸗ 
geſperrt und ſaßen monatelang unſchuldig im 
Gefängnis. 

Eine andere Art der Belaſtung, ſchreibt 
die Bromberger „Volkszeitung“: Die Provo- 
kateure fragten beim Austritt ihrer Opfer aus 
einem Gewerkſchaftslokal, ob fie nicht etwas 
verloren hätten! Als dieſe dies verneinten, 
ließ man ſie ſich umdrehen und eine vorher 
von den Provokateuren hingelegte kommuni⸗ 
ſtiſche Fahne aufheben, worauf die Verhaftung 
erfolgte, der ſich eine Verprügelung mit Drohung 
des Erſchießens anſchloß. 

Uſw. uſw. Fälle, die an die ſchlimmſten 
Zeiten des Zarismus erinnern. Und die Leute 
ſaßen im Gefängnis und wußten nicht 
weswegen. 

Wie es übrigens in den verſchiedenen Ge- 
fängniſſen ausſieht, zeigte am beſten der Bericht 
einer ſpeziellen Seimkommiſſion zu Anfang d J. 
Gefängniſſe, wie z. B. Krone a. d. Brahe, wo 
das Waſſer an den Kerkermauern 
herabläuft, find keine Seltenheit. Viele, 
die geſund hineingeſchafft wurden, kamen krank 
zurück oder ſtarben im Gefängnis. Aber in 
Anbetracht der dauernden Verhaftungen genü⸗ 
gen die Gefängniſſe ſchon längſt nicht mehr. 
Statt ſie durch eine große Amneſtie zu lüften, 
ſollen noch neue gebaut werden. 

Abgeordneter Ballin von der Unabhängigen 
Bauernpartei erklärte am 6. Juli d. J. anläßlich 
der Debatte über die Konſtitution: „Ihr habt 
aus Polen ein Gefängnis für die 
Bauern und Arbeiter gemacht. Ihr habt ihnen 
den Mund mit dem Polizeikolben und mit der 
Verfolgung durch Spitzel und Provokateure 
geknebelt. Diejenigen, die verſtummten, habt 
ihr in Ketten geſchlagen.“ 

Wenn man mal was von den dahinvege⸗ 
tierenden politiſchen Gefangenen hört, dann nur 
zu häufig durch ihre Hungerſtreiks, 
womit ſie gegen die überharte Behandlung 
proteſtieren. So meldete die in Bialyſtok er- 
ſcheinende weißruſſiſche Zeitung „Bielaruskaja 
Sprawa“ vom 13. Juni d. J. (Nr. 17) von einem 
Hungerſtreik von 350 (!) politiſchen Gefangenen 
in Bialyſtok. 

Zu erwähnen iſt noch, daß von Juni 192 
bis Ende Mai 1926, alſo in einem Jahre, 
6757 Perſonen verhaftet wurden, die der um⸗ 
ſtürzleriſchen Tätigkeit verdächtigt wurden Im 
ganzen haben 497 Prozeſſe ſtattgefunden. Die 
Summe der Urteile beläuft ſich 
auf 3648 Jahre. 

Als auf der nach dem Maiblutbad ſtatt⸗ 
gefundenen erſten Sejmſitzung am 22. Juni d. J. 
ein Dringlichkeitsantrag auf Amneſtie von 
52 Abgeordneten der Linksparteien und Min⸗ 
derheiten geſtellt wurde, lehnte die unterdeſſen 
wieder hochgekommene reaktionäre Sejmmehrheit 
die Dringlichkeit ab. 

Die Linke antwortete mit: 

„Hanbal Wy macie czas, a robotnicy 
i chlopi gnija po wiezieniach! adamy na- 
tychmiastowej pelnej amnestji!“ („ Schande! 
Ihr habt Zeit, aber die Arbeiter und Bauern 
verkommen in den Gefängniſſen. Wir fordern 
ſofortige volle Amneſtie!“) 

Unterdeſſen ging der Sejm in die Ferien 
und denkt nicht an die Amneſtie, wie Litauen 
und auch andere Staaten. Und die Regierung 
des Maiumſturzes hat gleichfalls Zeit. 


Die P. P. S. und die 
Regierung. 
Bartel für den Achtſtundentag. 
(Von unſerem D. Korreſpondenten.) 


Die Abgeordneten Dr. Marek und Niedzialkowͤſki 
von der P. P. S. ſprachen erneut beim Miniſterpräſi⸗ 
denten Battel vor, um ihm die Forderungen der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu unterbreiten. Die Abgeordneten verlangten 
die ſofortige Inangriffnahme der Notſtands arbeiten 
ſowie die Bekämpfung der Teuerung. Miniſterpräſident 
Bartel erklärte, daß die Regierung großen Wert auf die 
Sanierung der Wütſchaft lege und ſchon heute die Rat⸗ 
ſchläge des Prof. Kemmerer berückſichtige. Die Aende⸗ 
rung der Statuten der Bank Polſti werde es ermög⸗ 


Sodgzer Dol legel lung 
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Die Vorgänge in Rußland. 


Der Präſident der ruſſiſchen Regierung ſpricht von der Gefahr des Zerfalls der 
Kommuniſtenpartei. 


Die Refultate der diesjährigen Neuwahlen in die 
Sfowjets haben nach den offiziellen Feſtſtellungen ge⸗ 
zeigt, daß „gewiſſe Schichten der Bevölkerung ihre 
Aktivität in ſchnellerem Tempo entwickeln als die Ar⸗ 
beiterklaſſe.“ So äußerte ſich Ryk ow in feiner. ſchon 
am 26. Juli gehaltenen und fetzt erſt veröffentlichten 
Rede vor der Moskauer Parteiorganifation. Was die 
Veröffentlichung der Rede betrifft, die vor allem den 
innerparteilichen Konflikt behandelt, ſo iſt ſie wohl er⸗ 
folgt, um durch eine offene Darlegung der Lage der 
Gerüchtbiloͤung einen Riegel vorzuſchieben. Es war 
allerdings ſchon manches aus diefer Rede bekannt ge⸗ 
worden, der jetzt publizierte Wortlaut überraſcht aber 
doch noch durch den ernften Nachoͤruck, mit welchem 
Rykow über die Gefahr eines Zerfalls der Kp. ſpricht 
und die Affäre Sinowſew⸗Laſchewitſch als fo ſchwer⸗ 
wiegend bezeichnet, daß dagegen die ſeinerzeit (1921) 
als ungeheuerliche Difziplinlofigkeit angeſehene Oppo⸗ 
ſition Schljapnikows gegen einige Beſchlüſſe der Sſo⸗ 
wſetregierung ſetzt wie eine. Belangloſigkeit wirke. 
Man erfährt auch aus Rykows Referat, daß Sinowjew 
trotz energiſcher Aufforderung vor dem Plenum des 
Zentralkomitees nicht zur Verantwortung erſchienen 
war und fein Fernbleiben damit entfhuldigte, daß er 
mit neuen Theſen über die Wahlen beſchäftigt ſei. 
Endlich geht aus der Reoͤe hervor, daß eine Gruppe 
von Parteimitgliedern die Maßregelung bedauert und 
ein Kompromiß für wünſchenswert hält, was nach Ry⸗ 
kow überhaupt nicht in Frage kommt. 
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lichen, den Geldumlauf zu erhöhen. Die Erhöhung des 
Geldumlaufes werde die Regierung in erſter Linie für 
Notſtandsarbeiten verwenden. Was die Bekämpfung 
der Teuerung anbelangt, ſo werde die Regierung die 
Teuerung mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mit⸗ 
teln bekämpfen. Auf die ſozialen Forderungen über⸗ 
gehend, erklärte der Miniſterpräſident, daß er für die 
Aufrechterhaltung des 8⸗ſtündigen Arbeitstages ſei. Zum 
Schluß erwähnte noch Bartel, daß der Abſchluß von 
Handels verträgen mit Deutſchland und Rußland im 
Intereſſe der beteiligten Länder liege. 


Eine Sitzung des Miniſterrats 
Regelung wichtiger militäriſcher Fragen. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Geſtern nachmittag fand im Schloß unter dem 
Dorſitz des Staatspräſidenten eine Miniſterratsſißung 
ſtatt. Zur Beſprechung gelangten wichtige milifä- 
rifche Fragen, u. a. die Beſetzung des Poſtens eines 
Generalinſpelteurs der Armee ſowie andere Er- 
nennungen. 


Die Spionageaffäre 
eine „polniſche Provokation“ 
Eine „freche“ Interpellation der Ukrainer. 


Die ubrainiſchen Sejmabgeordneten haben an 
die Regierung eine Interpellation in Sachen der 
letzten Spionageaffäre gerichtet. In der Interpella- 


tion wird darauf hingewieſen, daß von einem Spio-- 


nagedienſt zugunſten Deutichlands beine Rede jein 
könne. Die Derhaftungen ſowie die Derfolgung der 
ubrainiſchen Jugend jeien nur eine Provopalſon der 
politiſchen Polizei, um Grund zu neuen Bedrüdungen 
des ubrainiſchen Dolles zu haben. ? 
Der Ton der Interpellation ift außerordentlich 
ſcharf gehalten. Die polniſche reſſe ſchäumt vor 
Mut. Der Krakauer „Il. & Codz.“ berſteigt ſich 
ſogar zu der Forderung, die Regierung möchte ein 
für allemal die ubrainiſchen Abgeordneten belehren, 
daß ſie in den Interpellationen den frechen Ton 
unterlaſſen. f f 


Ruſſiſche Proteſtnoten 
gegen Polen. 


Paeiſer Blättermeldungen zufolge, foll die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung bei der franzöſiſchen vorſtellig ge- 
wor den ſein, daß Polen an der ruſſiſchen und litauiſchen 
Grenze Teuppen zuſammenziehe und dadurch den 
europäiſchen Frieden bedrohe. Die antilitauiſche 
Politik, die Polen betreibe, ſei auf engliſche Einflüſſe 
zurückzuführen. 5 ale 

Dieſe Nachricht Blingf ziemlich unwahrſcheinlich, 
denn, wenn Rußland gegen die Truppenzuſammen. 
ziehungen proteſtieren will, jo braucht es dies nicht 
über Paris zu kun. 0 

Kußland hat einen Derfrefer in Marſchau und 
dann daher direkt bei der polniſchen Regierung vor- 
ſtellig werden. i 

Ein zweiter Proteſt wurde durch den ruſſiſchen 
Gefandfen in Varſchau direkt bei der Regierung 
eingelegt. Er beteifft den Ausbau des dinger 
Hafens. Die rufſiſche Regierung Stellt feſt, daß der 
Bau eines neuen Kriegshafens in Sdingen das 


Das Staats⸗Defizit der Sſowjet⸗Union. 


Die Vorbereitungen zum neuen Jahresbudget ſind 
bereits beendet. Das Volkskommiſſarfat für Finanzen 
errechnet als Budgetbilanz 4586 Millionen Rubel, was 
um 17 Prozent mehr iſt als die Staatseinnahmen 
im laufenden Jahr betragen. Allerdings erreichten 
dieſe Einnahmen nicht die präliminierte Höhe. Das 
Defizit des nächſtjährigen Budgets ſoll durch eine innere 
Anleihe in der Höhe von 125 Millionen Rubel gedeckt 
werden. Es befinden ſich gegenwärtig Noten in der 
Höhe von 1251 301 300 Rubel im Umlauf. 


* 


Sinowjew ſoll verbannt werden. 


400 ruſſiſche Offiziere, die Sinowjew nahe ſtehen, 
wurden aus dem Heere entfernt. Kamieniew foll das 
Rektorat am Karl-Marz-Inftitut übertragen werden, 
wodurch er die Stellung verlieren wird, die er in der 
Regierung einnimmt. das muß als eine ehrenhafte 
Entfernung Kamieniews aus der Partei betrachtet 
werden. 

Schlimmer ergeht es Sinowſew. 
feiner Umgebung ganz entfernt und nach dem Schwar⸗ 
zen Meere verbannt werden. 

In der allernächſten Zeit ſollen verfchiedene Um- 
gruppierungen auf den Auslandspoften erfolgen. In 
eat Zinie kommen Paris, Peking und Teheran 
in Frage. n 


Gleichgewicht im Oſten ſtöre. Um den Feieden im 
Baltiihen Meer zu ſichern, bittet die Sſowſet⸗ 
Regierung die polniſche Regierung, den Dau nicht 
weiter zu führen. m | 


Deutſchlands Wünſche und 
Forderungen. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, unternahm 
die deutſche Regierung in den letzten Tagen eine Reihe 
von diplomatiſchen Schritten, um die politiſche Lage zu 
klären. In Angelegenheit der Verringerung des 
Oktupationstruppenkontingents im Rheinland überreichte 
der deutſche Geſandte in Paris, von Hoeſch, der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ſchriftlich die deutſchen Wünſche und 
Forderungen. Die deutſche Regierung hofft, die Lage 
werde ſich noch vor Beginn der Genfer Seſſion klären. 
Was den Zutritt Deutſchlands zu dem Völker⸗ 
bund betrifft, ſo behauptet die „Voſſiſche Zeitung“, die 
diplomatiſche Beurteilung der Stimmung in London, 
Paris, Rom, Madrid wie auch in Genf zeige, daß die 


bund während der gegenwärtigen Seſſion find. 


Kontrollkommiſſion der Alliierten und dem Reichswehr⸗ 
miniſterium offizielle Verhandlungen geführt. Die 
deutſche Regierung wandte ſich überdies an den Vor⸗ 
ſitzenden der Botſchafterkonferenz, Briand, und machte 
ihn aufmerkſam, daß die Forderungen der Kontroll⸗ 
kommiſſion eine Beſſerung der Verhältniſſe Deutſchlands 
mit den Alliierten erſchwere und die Löſung der Ne⸗ 
org aniſations frage des Völkerbundes ungünſtig beein⸗ 
fluſſe. Die Regierung hofft, daß dieſer inoffizielle 
Hinweis auf die Kontrollkommiſſion beſtimmend eins 
wirken und eine Verſtändigung ermöglichen werde. 


Kongreß der religiöſen | 
Sozialiſten Deutſchlands. 


Unter zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen 
Reich trat die Arbeitsgemeinſchaft der religiöſen 
Sozialiſten Deutſchlands in Meersburg (Bodenjee) 
zu ihrem dritten Kongreß zuſammen. In der 
gemeinſchaft der religſöſen Sozialiſten hoben im 
Jahre 1924 die verſchiedenen Sweige der Bewe⸗ 
aung in Morddeutſchland, Thüringen, Rheinland, 
Baden, Bayern, Württemberg, ihre Sujammen- 


beſchäftigen ſich mit dem Verhältnis des religiöjen 
Sozialismus zum Proteſtantie mus, Katholizie mus, 
Freidenbertum und zur ſozlaliſtiſchen Kultur- 
bewegung. Den Gottesdienſt vor Eröffnung 
der Tagung hielt Pfarrer Eckert⸗ Meersburg. 


Hilfeleiſtung an die Sieger. 


„Neuen Preſſe“ eine Unterredung, in der er die Rich⸗ 


Regierung beſprach. Pertinax beipriht im „Ech 
hin, daß Deutſchland ſich bemühe, die gegenwärtige 


ſchwierige finanzielle Lage Frankreichs, Polens un 
Belgiens auszunützen. So ſoll der deutſche Reichsbank⸗ 


Dieſer ſoll aus 


Mächte für eine Aufnahme Deutſchlands in den Völker⸗ 


Ueber die Entwaffnung werden zwiſchen der 


faſſung gefunden. Die viertägigen Verhandlungen 


tung der Außenpolitik der gegenwärtigen franzöſiſch e 1 
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Arbeits- 


Gerüchte über eine deutſche 


Dieſer Tage gewährte Briand dem Vertreter der 


0 
Paris“ die Unterredung und weiſt im Anſchluß darauf 4 


Sonderbeiblatt zur Nr. 190 


Moraliſche Ohrfeigen 
für Muſſolini. 


Der Diktator Italiens ſpürt nur zu deutlich 
den Kordon der Verachtung und moraliſchen Ge⸗ 
ringſchätzung, der um ſein Syſtem der Gewalt und 
Korruption von allen reinen Geiſtern Europas ge⸗ 
zogen worden iſt. Da iſt nun Herr Muſſolini auf 
den Gedanken verfallen, ſich die dem Faſchismus 
mangelnde Wertſchätzung der Kulturwelt außer⸗ 
halb Europas zu erſchleichen. Muſſolini hat das 
in einer der Gedankenwelt des Faſchismus am 
leichteſten verſtändlichen, der einzigen ihm faßbaren 
Form durchzuführen verſucht, nämlich im Wege der 
Käuflichkeit. Das geeignete Objekt ſchien dem 
Anbeter der Gewalt juft der Dichter der ſpinn⸗ 
webenzarteſten Lyrik, juſt Rabindranath Tagore, 
zu ſein. Die Lauterkeit und edle Geiſteskultiviert⸗ 
heit des berühmten Inders war allerdings eine 
große Lockung für die Reklamebedürfniſſe des Fa⸗ 
ſchismus. Und ſo verſuchte denn Muſſolini, ſich 
dieſen Mann zu kaufen. Muſſolini überhäufte 
Tagore mit Ehrungen und ſchenkte ihm für die 
indiſchen Studenten unter anderm eine unermeßlich 
wertvolle Bibliothek der geſamten italieniſchen Lite⸗ 
ratur. Dann aber ging Muſſolini „einkaſſieren“. 
Zwar gab Rabindranath die erwünſchte Lob⸗ 
preiſung des faſchiſtiſchen Paradieſes nicht von 
ſelber von ſich, doch war Muſſolini entſchloſſen, 
ſich als Erſatz auch 100 einem erfundenen Inter⸗ 
view zu begnügen, das“ — im Vertrauen darauf, 
der Inder verſtehe nicht italieniſch — Rabin⸗ 
dranaths „uneingeſchränkte Bewunderung“ der fa: 
ſchiſtiſchen Ideen verkündete. 


Aber Lügen haben kurze Beine. Rabindranath 
Tagore hat von dem erdichteten Interview erfahren 
und ſtellt es nun in einem langen Brief an einen 
Freund derart richtig, daß dem Faſchiſtenhäuptling 
Hören und Sehen vergehen wird. Es heißt in 
dem Brief: 


Es ift abſurd, zu denken, daß ich jemals eine Be: 
wegung unterſtützen könnte, die die Freiheit des Wortes 
erbarmungslos unterdrückt, Vorſchriften anfzwingt, 
die gegen das Gewiſſen des einzelnen ſind, und den 
blutbefleckten Weg der Gewalttätigkeit 
und des heimlichen Verbrechens geht. Ich 
habe es immer und immer wieder geſagt, daß der 
agreſſive Geiſt des Nationalismus und des Imperialis⸗ 
mus, der von den meiſten Nationen des Weſtens eifer⸗ 
ſüchtig gepflegt wird, eine Bedrohung für die ganze 
Welt ift. Es wäre ſehr töricht, ja geradezu verbre⸗ 
cheriſch von mir, wenn ich meine Bewunderung für 
ein politiſches Ideal ausdrückte, welches ſeine unbe 
dingte Ergebenheit gegen die brutale 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanziaſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 

(88. Fortſeßung.) 


„Morgen? .. Morgen!... Heute noch müſſen 
fie dier ſein!“ 

Der Angerdete erblakte vor den wutblitzenden Augen 
des Regenten. Nur ſtotteind kamen die Worte ſeiner 
Antwort. EUR, 

„Zu lang.. zu lang ift der Weg... Hoheit 
Die Ardeit der Schiffe, Dynotherm zu streuen, muß ſchon 
weit Hinten an der Oſtgrenze der Diungaret beginnen fr 

Die Zähne des Regenten gruben ſich tief in ſeine 
Rippen, 

So weit .. . reichte die Hand des Feindes ? 

„Die Hälfte muß es dort tun! Die anderen Schiffe 
ſofort nach vorn! ... Bevor die Dämmerung kommt, 
müffen fie hier ſein! ... Geben Sie telegraphiſchen 
Befehl. Unſer Schiff mit voller Kraft nach vorn zum 
Salſon-Nor ! ... Mittelhöhe!“ . 

Langſam Itie das Schiff vom Boden ab. Vom 
Stern des Fahrzeuges aus ſah der Regent auf die ver: 
laffene Straße. Kein lebendiges Weſen auf ihr. Nur 
fein Pferd, das treue Tier, ſtand regungslos mit erhobenem 
Haupte, dem wegziehenden Schiffe nachſchauend. Durch 
die dichten Scheiben dindurch vermochte das Ohr des 
Regenten nicht das laute, klagende Wiehern zu hören. 
Sein Auge las es aus den bebenden Lippen des Tieres. 
Sein Auge blieb darauf gebeftet, bis es feinen Blicken 
entſchwand ... Die letzte Treue, die ſich ihm zeigte. 

Mit ſchweren Schritten drehte er ſich um und trat 
an den Bug des Kreuzers. Der hatte jetzt Höhe gewonnen 
und ſchoß in ſchneller Fahrt vorwärts. as Auge des 
Regenten daftete am Außenthermometer. Mit düſterem 


Lodzer 


Volkszeitung 


Gewalt offen als die bewegende Kraft der Ziviliſa⸗ 
tion verkündet. Dieſer Kult der ſkrupelloſen Gewalt 


als Trägerin des Nationalismus hält das Feuer der 


internationalen Eiferſucht in Flammen, das zum allge⸗ 
meinen Brand, zu einer furchtbaren Orgie der Ver⸗ 
wüſtung führen muß. Wie konnte man mir, dem all 
das bekannt iſt, zutrauen, daß ich zu diefem gottlofen, 
mit Menſchenopfern genährten Feuer auf⸗ 
geſpielt hätte? 


Alſo auch Indien winkt recht kräftig ab. 
Muſſolinis Ruhm wird ſich ſchon damit begnügen 
müſſen, von der Lyrik D' Annunzios geprieſen zu 
werden. Der Welt der Sittlichkeit kommt das 
Verbrechen, auch wenn es noch ſo Sehnſucht danach 
hat, niemals nahe. 


Streit um das Millionenerbe 
des Saren. 


320 Millionen im Bankdepot. — Die Anſprüche 
der Familienmitglieder. 


Seit einiger Zeit verſuchen die Sſowjets ihre 
Rechte auf das in England deponierte Vermögen des 
Zaren geltend zu machen. Der geſamte bewegliche Beſitz 
Nikolaus“ II., der vielleicht der reichſte Mann der Welt 
war, iſt in der Tat im Ausland angelegt. Eine hohe 
Perfönlichteit aus der Umgebung des letzten Zaren hat 
darüber in einer italieniſchen Zeitung auſſchlußreiche 
Angaben veröffontlicht. Das perſönliche Vermögen Ni⸗ 
tolaus’ II., ſoweit es in England deponiert war, betrug 
1914 vierzig Millionen Pfund Nee Während des 
Krieges hat der Zar faſt die Hälfte dieſer Summe ab⸗ 
gehoben. Nach dem Ausbruch der Revolution wurden, 
wahrſcheinlich mit ſeiner Genehmigung, weitere bedeu⸗ 
tende Summen an Mittelsleute ausgezahlt. Dieſe 
Gelder waren zur Befreiung der kaiſerlichen Familie 
beſtimmt, die auf Anordnung der proviſoriſchen Res 
gierung nach Tobolſt gebracht worden war. Wie die 
genannte Perſönlichkeit weiter behauptet, ſollen ſich in 
der Londoner Bank noch nahezu 16 Millionen Pfund 
Sterling befinden. 


Nachdem die Zarenfamilie ums Leben gebracht 
worden war, erhob ſich der Streit um die Erbberech⸗ 
tigung. Die Mutter Nikolaus“ II., Maria Feodorowna, 
die in Kopenhagen lebt, die ehemaligen Großfürſtinnen 
und Großfürſten erheben Anſpruch auf die Auszahlung 
des Depots. Aber nach welchen Geſichts punkten ſoll 
das Erbe verteilt werden? Wenn das ruſſiſche Erbrecht 
maßgebend ſein ſoll, ſo müßte es unter ſämtliche Fa⸗ 
milienangehörige mit Berückſichtigung des Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältniſſes, verteilt werden. Wenn man ſich 
jedoch an das engliſche Geſetz halten will, ſo würde 
das Erbe an die nächſten Verwandten des Zaren, und 
zwar an feine Schweſtern Olga und Xenia fallen. Wie 
verlautet, ſollen die Mitglieder der Familie Roman ow 
eine Vereinbarung getroffen haben, ihre Angelegenheit 
dem Schiedsſpruch eines Monarchen zu unterwerfen. 
Nee werden die Könige von England und von 

talien. 


Geſicht verfolgte er das langſame, aber unaufbörlide 
Fallen des Zeigers, 

40 Grad . . . 40 Grad unter Null! ... So ſtand 
der Zeiger, als er idn das erſtemal betrachtete. .. Jetzt 
war er ſchon auf 46 gesunken. Kilometer auf Kilometer 
ſtieß das Schiff nach vorn ... und mit jedem Kilometer 
fiel der Zeiger. f 

Schon lag in nebliger Ferne der Keſſel des Salſon⸗ 
Nor. Sprungbaft fiel jetzt der Zeiger. Vom langen Hin 
ſtarren ſchwammen die Augen des Toghdon⸗Khan. Mit 
dieſem furchtbaren Sinken des Zeigers ſank jede Hoffnung 
in ihm, Ohne zu denken ... ohne zu fühlen, ſtarrte er 
auf den Apparat. 

Ein ſchwerer Stoß, der das Schiff Teltwärts traf, 
brachte ihn ins Wanken. Er packte den Fenſtergriff und 
hielt ſich aufrecht. Das Schiff lag ſchwer nach Backbord 
über. Er hörte wie durch Nebel, wie der Kommandant 
den Befehl gab, höher zu ſteigen. Er glaubte die Erſchüt 
terung der mit äußerſter Kraft arbeitenden Triebſchrauben 
zu ſpüren. f 

Dann drehte das Schiff in neuem jähen Ruck ganz 
nach Backbord um. 

„Volle Kraft rückwärts!“ 

Der Befehl des Kommandanten klang an ſein Ohr. 

Er dredte ſich um ... und wollte ... wollte den 
Befehl widerrufen. Sein Blick fiel auf die angſtverzerrten 
Geſichter der Mannſchaften. Zu ſpät! 


Das Schiff gehorchte nicht mehr. .. weder dem 


Steuer noch den Propellern. Wie ein Fetzen Papier vom 
Wirbel gegriffen, wurde es widerſtandslos nach vor. 
wärts geriſſen. 5 

Wie in ſchwerer Dünung ſchwankte das ächzende 
Schiff. Bald wurde es taufend Meter in die Höhe geriſſen, 
bald ſchoß es jäh in die Tiefe, als ſolle es an der Erd⸗ 
kruſte zerſchellen. 


Ein neues fremdartiges Geräuſch übertönte das Toſen 
Starr ſtanden die Inſaſſen. Ihre Hände 
umklammerten krampfhaft jeden greifbaren Stützpunkt. 


der Elemente. 


Freitag, den 6. Auguſt 1926 


Aus dem Reiche. 


Die deutſche Volksſchule in Zgierz 
gefährdet. 
An die Stelle des deutſchen Schulleiters ſoll ein 
Poloniſator kommen. 

Die Schulbehörde hat in dieſen Tagen auf die 
Stelle des Schulleiters der deutſchen Volksſchule in 
Zgierz den Konkurs (Wettbewerb) eröffnet. Der lang⸗ 
jährige, von der Elternſchaft geſchätzte und von den 
Kindern geliebte und geehrte Schulleiter, Herr Treichel, 
der als Deutſcher der Schulbehörde ſchon lange ein 
Dorn im Auge war, ſoll auf dieſe Weiſe beſeitigt 
werden, damit ein Poloniſator an ſeine Stelle 
trete. Dieſe Abſicht der Schulbehörde ſehen wir aus 
folgendem: Als bei der letzten Schulviſitation im Juni 
1. J. der Schulinſpektor Zawadzki gefragt wurde, ob es 
wahr ſei, daß auf die Schulleiterſtelle ein Konkurs er⸗ 
öffnet werden ſoll, bejahte dieſer die Frage und be⸗ 
gründete ſie folgendermaßen: erſtens, werden ab 
Schuljahr 1926/27 ſämtliche Präparanden und mehrere 
Lehrerſeminare in Polen geſchloſſen, und die frei werden⸗ 
den Lehrer dieſer Anſtalten müſſen als Schulleiter 
an Volksſchulen angeſtellt werden. Zweitens, wird 
der Konkurs auf alle Leiterſtellen, wo zeitweilige 
Leiter arbeiten, eröffnet werden, damit an Stelle der 
zeitweiligen Leiter ſtändige kommen. (Ein ſtändiger 
Leiter kann nach einem neuen Geſetz nur im Wege 
eines Konkurſes angeſtellt werden, alle bisherigen 
Schulleiter ſind nur zeitweilig.) Er, der Schulinſpektor, 
habe weder gegen die Schule noch gegen den Leiter 
etwas, mache hier auch keine Ausnahmen, muß ſich aber 
den Verordnungen ſeiner Behörde unterordnen. 

Dieſem iſt zu erwidern, daß die zu ſchließ en den 
Präparanden und Seminare ſämtlich polniſch ſind und 
ſomit ein polniſcher Leiter für die Schule in 
Aus ſicht genommen iſt. Zweitens, iſt der Konkurs nur 
auf die deutſche und jüdiſche Schule in Zgierz ausge⸗ 
ſchrieben, während die polniſchen Schulen, die doch erſt 
recht hätten in Frage kommen ſollen, von dieſer Maß⸗ 
nahme verſchont geblieben ſind. Daraus iſt ebenfalls 
zu erſehen, daß wir es hier mit einem verkappten 
Poloniſierungsplan zu tun haben. Drittens, 
ſei noch zu bemerken, daß doch zum mindeſten 95% 
fämtlicher Schulleiter von früher herſtammen und ſomit 
nicht im Wege des Konkurſes angeſtellt ſind. Wie 


denkt ſich die Schulbehörde die Regelung dieſer Ange⸗ 


legenheit? Unſeres Wiſſens wird der Konkurs überall 
nur auf vakante, nicht aber auf beſetzte Stellen eröffnet. 
Von den ſich zu meldenden Kandidaten für die 
Schulleiterſtelle wird verlangt, daß ſie 1. ſämtliche vor⸗ 
geſchriebenen Qualifikationen beſitzen, 2. mindeſtens 
6 Jahre im Amte ſind und 3. einen höheren Lehrer⸗ 
kurſus beendet haben. Die erſten beiden Anforderungen 
beſitzt der jetzige Schulleiter auch. Die dritte nicht 
und kommt ſomit beim Konkurs nicht in Frage. Was 
dieſen höheren Lehrerkurſus anbelangt, ſo haben die 
meiſten Schulleiter denſelben nicht. Denn, um denſelben 
a erlangen, mußte der Lehrer einen einjährigen bezahlten 
rlaub bekommen und auf einen ſtaatlichen höheren 
Kurſus aufgenommen werden. Beim Bewerb um ſolch 
einen Urlaub und Kurſus kamen deutſche Lehrer nicht 
in Frage. Ein zweiter Weg zur Erlangung des höhe⸗ 


Es klang wie das Praſſeln von Schrot gegen Stahl. 
Es klang als ob Millionen von Schrotkörnern gegen 
Stahlſchaufeln geſchleudert würden ... wie ſchwerer 
Hagel, der auf ein Wellblechdach praſſelt. 

Es hämmerte auf das Hirn des Tog hon Khan 
dämmerte ihm die Gewißbeit des unabwendbaren Unter 
ganges ein .., und da hatte er ſich wiedergefunden 
ganz wiedergefunden. . 

Mit voller Klarheit überſah er Entſtehen und Ende 
der Kataſtrophe. Sein geſchulter Geiſt beherrſchte auch 
die phyſikaliſchen und techniſchen Grundbedingungen der 
Geſchehniſſe um ihn. 
lungen ſeines Gegners ſich in logiſcher Folge entwickeln. 

Der hatte das Mittel, das dem Dynotherm entgegen⸗ 
geſetzt wirkte! Das Mittel, das ebenfo ungeheure Energie 


datte dann überall im Zuge des einbrechenden Heeres 
gestreut, wo immer nur Waller war, 


Minima ergaben, denen die entferntere Luft von allen 
Seiten zuſtrömen mußte. Dabei gab es eine Ausdehnung 
der zuſtrömenden Winde, die naturnotwendig mit einer 
Abkühlung verbunden war. 


vorgeſtrigen Tages. So die Kälte. 

Das unaufdörlihe Fallen des Thermometers, das 
jetzt auf 170 Grad unter Null ſtand, bewies ihm über 
zeugend, daß das Schiff einem dieſer extremen Kältepole 
zugeriffen wurde. Der große Saſſan See mubte in der 
Tat nach Einſtreuung dieſes Mittels 
ungebeueriter Stärte ergeben. 

Dieſer unwiderſtedliche raſende Luftſtrom, 
Praſſeln der Propeller, die gegen die flüſſig werdende un 
in Tropfen niederfallende Luft anſchlugen, 
Gewißheit. Es war ſo welt! a 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit Klarheit Jah er jetzt alle Hand⸗ 


mengen band, wie das Dynotberm fie freimachte. Der 
So entſtanden jene Kältepole, die infolge der Zu⸗ 


ſammenziehung der darüber lagernden Luft barometriſche 


So kamen jene Schnee fälle zuſtande. So ergab ſich 
jener Maiſchnee in Peking. So der Schneeſtuim des 


einen Kältepol von 
dieſes 


gaben idm die 1 
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2 (Seiblaft) 


ren Kurſus war der Beſuch des privaten Lehrerinſtituts 
in Lodz an den Abenden, aber ſchon nicht ein ſondern 


zwei Jahre hindurch und das Beſtehen eines ſtaatlichen 
Dieſen Weg haben auch manche deutſchen 
Lehrer in Lodz beſchritten. Auch der Schulleiter, Herr 
Treichel, hat ſchon ein Jahr hindurch das Inſtitut 
beſucht. Man hätte ja noch ein Jahr mit dem Aus⸗ 
ſchreiben des Konkurſes warten können, aber dann 
wäre es vielleicht ſchwerer geweſen den gefährlichen 
deutſchen Schulleiter zu beſeitigen. Unſeres Wiſſens 
wird ein deutſcher Kandidat mit den drei erwähnten 
Anforderungen ſich kaum um Zgierz bemühen, denn 
ſolche gibt es nur wenige in Lodz. Es kann nur 


Examens. 


ein offener oder verkappter Poloniſator in Frage 


kommen. Deshalb Deutſche in Zgierz, ſeid 


auf der Hut und laßt euch eure einzige 


deutſche Volksſchule nicht nehmen, denn 
einen polniſchen oder 
es 


wenn ihr erſt 3 
poloniſierten Schulleiter Habt, ift 
bald um eure Schule geſchehenl 


k. Pabianice. Großer Diebſtahl. 


iſt den Dieben bereits auf der Spur. 


k. Kaliſch. Großer Diebſtahl. 
unbekannte Diebe ſchläferten die Familie des Henryk 


Solnik, Wroclawſka 29, ein, ſtahlen dann 3 Wechſel 
auf die Summe von 480 Zloty ſowie 10 Stangen 
geſchmolzenen Goldes im Werte von 200 Zloty und 


entkamen. 


a. — Ein unredlider Poliziſt. Der 
Wachtmeiſter Jan Korne kaſſierte in der erſten Hälfte 
des Juli Geldſtrafen ein. Im ganzen hatte er gegen 
300 Zloty einkaſſiert. Aber anſtatt das Geld ſofort ab⸗ 
zugeben, gebrauchte er es für eigene Zwecke. Erſt dieſe 
Woche lieferte er das Geld ab. Während einer In⸗ 


ſpektion wurde dieſe Unredlichkeit Kornes aufgedeckt. 
Korne wurde vom Amte ſuspendiert. 

k. Lenczyca. Ein ! 
Ort. Wie unſern Leſern noch bekannt ſein dürfte, 
wurde die Chauſſeebiegung bei Witonia, wo ein Eiſen⸗ 
bahngleis hinüberführt, bereits zweimal der Ort eines 
Unglücks. So auch wiederum vorgeſtern. Der Kutnoer 
Kaufmann Johann Lahm fuhr im eigenen Wagen, den 
der Kutſcher Heinrich Leßmann lenkte, über dieſes 
Gleis. In demſelben Moment kam ein Eiſenbahnzug 
angeſauſt und erfaßte das Fuhrwerk. Das Pferd wurde 
zur Seite geſchleudert und der Wagen zertrümmert. 

Lahm geriet unter den Eiſenbahnzug und erlitt den 
od auf der Stelle. Leßmann trug ſchwere Verletzungen 
am ganzen Körper davon. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem en nach dem Lenczycer Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Schuld an dem Unglück iſt, wie zweimal vor⸗ 
her, der offenftehende Schlagbaum, da hier kein Strecken⸗ 
wärter angeſtellt iſt. g 

k. Konin. Brandſtiftung. Vorgeſtern be⸗ 

merkten Bauern des Dorfes Brzezno Rauch, der aus 


dem Dache des Hauſes kam, das dem Landwirt Leon 
Warniak gehört! Sie drangen auf den Boden und 
löſchten den Brand. Eine nähere Unterſuchung förderte 
ein Bündel öldurchtränkter Lumpen, das am Dache lag, 
und eine Schachtel Streichhölzer zu tage. Man nimmt 
nun an, daß eine Brandſtiftung vorliegt. Als Brand⸗ 
ſtifter wurden verhaftet: der 25 jährige Joſef Tomczyk 
und der 28 jährige Jan Saſczak, beide aus Brzezno. 


Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Straß. 
27. Fortſetzung. 


Die 


Er begriff ihre Ruhe nicht. In ihm zitterte der 


Zorn. Da, dieſe leeren Winkel im oberen Korridor, wo 

ſonſt die alten, prachtvoll geſchnitzten Schränke ſtanden — 

die lichten Stellen an der Wand, die früher die koſtbaren 

Eichentruhen bedeckt datten — der große Saal, deſſen 

Türe offen war, geſpenſtig leer — die Tiſche und die alt⸗ 

franzöſiſchen roten Damaſtſtühle fort — das ganze alt⸗ 

vertraute Haus wie bei Bettlern ausgeräumt — Er ballte 
die Fäuſte, während er dinter Martine in ihr kleines 

Wohngemach trat. Das war noch behaglich ausgeſtattet. 

Ein Feuer flackerte im Ofen. Seine ſchöne, fremde 

Schwägerin rückte ihm ſelbſt einen Stuhl heran und ſetzte 

Ni ihm gegenüber. Er richtete ſich auf und begann fofort 

entſchloſſen: „Sie werden ſich wundern, gnädige Frau, daß 

ich auf einmal bier dereinſchnele .. 
1 Da unterbrach ſie: „Vor allem, Wend, ſagen wir 

uns doch ‚du‘ 1” 

Zugleich ſtreckte ſie ihm noch einmal die Hand hin, 
er fie nicht wie vorhin küſſen konnte, ſondern drücken 
mußte, und er erwiderte zögernd: „Ja. wenn Sie 
wenn du erlaubſt 1 

-Was dich auch derführt — ich bin derzlich frob, 
endlich einmal von Angeſicht kennen zu lernen!“ 

Es klang freundlich. Er erwiderte nichts darauf. Die 
Selbſtbeherrſchung, die er ſich aufzwang, ließ ihn trotz 
leiner inneren Erregung äußerlich ſteif erſcheinen. Seine 
Stimme war bölzern und gepreßt. x 

„Mid führt die äußzerſte Not der, Schwägerin, aus 
er 1 noch delfen kannſt ...“ 


„Ja. Du weißt vielleicht, ich bin verlobt 


Aus 
der Werkſtatt der mechaniſchen Weberei von Abram 
Adler ſtahlen bisher unbekannte Diebe 240 Meter 
Ware und aus dem Lager 8 Stück Tuch. Die Polizei 


Bisher 


verhängnis voller 


— 


Zodses Dolklegeltung 


i. Turek. Wieder ein Dummer. Der 


Landwirt Walenty Topolak in Smolice iſt ein Unglücks⸗ 


rabe. Trotzdem er fleißig und umſichtig iſt, ging es 
mit der Wirtſchaft immer mehr bergab. Auch die Frau 
ſtarb ihm. Da verkaufte Topolak ſeine Wirtſchaft und 
beſchloß nach Amerika auszuwandern. Er erhielt aber 
trotz aller Bemühungen keine Erlaubnis. Eines Tages 
beſuchte ihn ein Herr in einer Beamtenmütze und er⸗ 
klärte, er könne ihm die Ausreiſegenehmigung ver⸗ 
ſchaffen. Hocherfreut übergab ihm Topolak die nötigen 
Dokumente und 600 Zloty. Als er nach 14 Tagen 
nach der Staroſtei kam, um hier das Viſum abzuholen, 
da konnte ihm kein Beamter darüber Auskunft erteilen. 
Mit Schreck ſtellte Topolak feſt, daß er einem Betrüger 
zum Opfer gefallen ſei. 

k. Pajenczuo. Feuer. In Pajenczno brach 
im Anweſen des Michal Wienclawſti ein Feuer aus, 
das ſich auf das Gebäude der Tekla Katurba aus⸗ 
breitete. Beide Gebäude brannten nieder. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 18 000 Zloty. 

o. Tſchenſtochau. Eine Liebestragödie. 
Der 22 jährige Wlodzimierz Gembicki und die 19jährige 
Eugenja Koſinſta waren im geheimen verlobt. Die 
Eltern der Braut wollten aber keine Verbindung der 
beiden zulaſſen. Da beſchloß das Brautpaar, in den 
Tod zu gehen. Im Tſchenſtochauer Kloſter nahmen ſie 
das Abendmahl und begaben ſich hierauf nach dem 
Friedhof. Hier nahm die Koſinſta einen Revolver und 
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Sie war aber nicht 
ſogleich tot, ſondern wand ſich vor Schmerz auf der 
Erde. Da ergriff Gembicki den zu Boden gefallenen 
Revolver und tötete ſeine Braut durch zwei weitere 
Schüſſe. Er hatte aber nicht mehr ſoviel Mut, um ſich 
ſelbſt zu töten, ſondern floh, den Revolver in der Hand 
haltend. Er wurde verhaftet. 

i. Radomſko. Er wollte kein Alimen⸗ 
tengeld zahlen. Die reizende Stefcia Banaſiak, 
eine Arbeiterin, machte durch ihre herrliche Erſcheinung 
nicht nur auf alle Fabrikarbeiter einen großen Eindruck, 
ſondern auch auf die Beamten und ſogar auf den grei⸗ 
ſen Direktor. Ein Liebeswerben um dieſe junoniſche 
Erſcheinung wurde vom jüngſten Arbeiter an bis zum 
Direktor in Szene geſetzt. Die liebreizende Stefcia 
blieb aber all dieſen Liebesglutblicken gegenüber kalt 
wie Marmor. Nur der Buchhalter Stanislaw Glo⸗ 
winſki fand Gnade vor der Göttin der Fabrik. Durch 
ſchöne Worte betörte er das Mädchen. Es zog zu ihm. 
Ein Leben voller Liebe begann, das aber einen tragi⸗ 
ſchen Ausgang hatte. Als die Banaſiak Mutter wurde, 
kümmerte ſich Glowinjfi nicht mehr um fie. Die Ba⸗ 
naſtak klagte ihn wegen Alimentenzahlungen ein. Glo⸗ 
winſki bekam Furcht. Er verſtand es, bei der Ver⸗ 
ſchmähten ſich wieder lieb zu machen und ſie zu 
bewegen, die Klage wieder zurückzuziehen. Eines Tages 
lud er Geliebte und Kind zu ſich ein. Unter irgend⸗ 
einem Vorwand ſchickte er erſtere nach der Stadt. Als 
dieſe zurückkehrte, fand ſie die Tür verſchloſſen. Da ſie 
Verdacht ſchöpfte, benachrichtigte ſie die Polizei. Dieſe 
ſtellte eine Unterſuchung an, die ein unerwartetes Re⸗ 
ſultat hatte. Man fand auf dem Boden das erwürgte 
Kind in ein altes Hemd eingewickelt liegen. Als Täter 
kam nur Glowinſti in Frage. Dieſer wurde auch am 
nächſten Tage verhaftet und in das Gefängnis ein⸗ 


geliefert. 

k. Lublin. Großer Diebſtahl. In Teres⸗ 
pol wurden dem Wolf Abramowicz 3000 Dollar, 200 
Zloty, 120 Kilo Seife, Pfeffer und Geſchmeide im 
Zloty geſtohlen. 


Geſamtwerte von 80000 


„Gewiß! 
ſprochen!“ 

„Oder eigentlich nur dalb verlobt. Die Mutter 
meiner Braut iſt dagegen. Sie hat mich ſchon vor einem 
dalben Jahr aufgefordert, meine Beſuche im Hauſe einzu⸗ 
ſtellen, wegen der Ausſichtsloſigkeit einer Verbindung. 
Denn ich habe nichts, wie dir bekannt iſt, und ſie auch 
nicht. 

0 Er zögerte und fuhr dann finſter fort: „Die Mutter 
dat andere Pläne! Es iſt da ein Menſch mit viel 
Geld! ... Der geht bei ihnen aus und ein. ... Heute 
abend iſt ihm zu Ehren dort eine Geſellſchaft, obwohl die 
Salehns wirklich doch ſelber nichts zu brechen und zu 
beißen daben — förmlich eine Art vorläufiger Familien- 
feier — wider den Willen meiner Braut — aber fie kann 
dagegen nichts machen — ich auch nicht — wir müſſen 
fremde Hilfe ſuchen 

„Ja, wie kann ich denn aber helfen?“ 

Sie beugte den ſchlanken Oberkörper etwas vor und 
legte die Hände im Schoß ineinander. „Glaubst du denn, 
daß ich Schätze beſitze, Wend?“ g 

„Noch nicht! Aber heute oder morgen wirft du fie 
haben I” 

Ich ſpiele nicht in der Lotterie!“ 

„Aber dein Mann ſpielt!“ Er ſtieß die Worte 
deftig heraus. Sie überſtürzten ſich ihm auf den Rippen, 
Er fühlte: er mußte eilen, fonft kam er mit feiner Bitte 
nicht zu Ende, 

„Ich hab' dir erzählt: ich war bei ihm — er hat 
ungeheure Gewinſte gehabt. In feinem Zimmer lag das 
Geld ſo — ſo wie ungefähr früher da oben in den Kam⸗ 
mern von Seddelin Winteräpfel... Nie in meinem 
Leben hab' ich ſolche Summen beifammen geſehen!“ 

Zu felnem Erſtaunen brachte das gar keinen Eindruck 
auf die junge Frau hervor. Sie meinte nur: „So? Hat 
er mal wieder was 7“ 

„Eine Unmaſſe! Freut dich denn das nicht p“ 

„Weshalb? Das kommt bei ihm öfters vor! Das 


Deine Mutter hat mir oft davon ge 


Nr. 190 
Kurze Macheichten. 


Ein deutſcher Forſcher verurteilt. Wie die 
⸗Voſſiſche Zeitung“ aus Kabul (Afghaniſtan) meldet, wurde 
der deutſche Forſcher Stratil⸗Sauer, deſſen Verurteilung 
zum Tode nur dadurch hatte vermieden werden können, 
daß die Familie des von ihm in Notwehr erſchoſſenen 
Afghanen ihm feierlich verzieh, zu vier Jahren Gefängnis 
verurteilt. 

Deutſche Taucher in Frankreich. Morgen 
ſollen deutſche Taucher in Paris eintreffen, um die Nach⸗ 
forſchungen nach dem in einer Tiefe von 120 Metern 
liegenden Wrack des „Aegypt“ aufzunehmen. Die „Aegypt“ 
hat Gold. und Silberbarren im Werte von ungefähr 
165 Millionen Franken an Bord und wurde ſeinerzeit 
verſenkt. Dieſe Gold. und Silbermengen will man jetzt 
heben und dazu ſind deutſche Taucher bekanntlich am 
beſten zu gebrauchen. 5 

Tödlicher Unfall durch Exploſion einer 
Handgranate. Beim Spielen fanden mehrere Kinder 
in Rheinfelden (Baden) in einem Schutthaufen zwei Hand: 
granaten, von denen eine explodierte. Ein 15jähriger 
Knabe iſt an den dabei erlittenen ſchweren Verletzungen 
bereits geſtorben. Drei andere Knaben liegen erheblich 
verletzt danieder. f 

Brennende Torfmoore. Die großen Torfmoore 
bei Demidow im Gouvernement Smolensk brennen ſchon 
ſeit vielen Tagen. Der Rauch zieht ſich über 25 Kilometer 
hin. Die ganze Bevölkerung iſt zu Löſcharbeiten mobilifiert. 
— . — — . — — 


Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 

Am Sonnabend, den 7. Auguſt d. J., um 7½ Uhr 
abends, findet im Redaktionslokal die zweite Sitzung 
des Hauptvorſtandes ſtatt. Die Mitglieder werden um 
pünktliches Erſcheinen erſucht. Der Vorſitzende. 


Achtung, Geſangſektion Lodz + Zentrum! 
Sonnabend, den 7. Auguſt d. 3 
übliche Monatsſitzung ſtatt. Da wichtige Punkte für unſer 
Arbeitsprogramm zu beſprechen ſind, werden die Genoſſen erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


Ortsgruppe Lodz.Nord, Heute, Freitag, den 6. Auguſt, 
7 Uhr abends, findet in der Reiter Straße Nr. 13 die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 8 Uhr abends kommen die Ver⸗ 
trauensmänner zu einer ſehr wichtigen Beſprechung zuſammen 


Männerchor! Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarika » Straße 
Nr. 10. Sonntag, den 8. Auguſt, um 9 Uhr vormittags, findet 
eine Mitgliederverſammlung der Sänger ftatt, Das Erſcheinen 
der Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 

Am Sonnabend, den 7. Auguſt I, J., um 7 Uhr abends, 
findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahl. 
reiches Erſcheinen der Sänger wird erſucht. 


Männerchor. 
„ um 7 Uhr abends, findet die 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Achtung, Turner! Lodz⸗Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


„TTT. 


bat gerade ſo viel Beſtand wie Märzenſchnee. In einer 
Woche iſt es wieder weg!“ / 

Ihre Teilnahmloſigkeit durchfröſtelte ibn. 

„Du meinft, er verfpielt es wieder ?* 

„Was tut er denn fonft auf der Welt?" 

„Er hat aber in meiner Gegenwart das Ehrenwort 
abgelegt, künftig keine Karte mehr anzurühren!“ 

Er erſchrak. Martine von Brake lachte ihm ins 
Geſicht. 

„Wend ... was bift du noch jung. 

„Siebenundzwanzig . 

„Nein, verzeid! Das iſt's auch nicht! 
biſt zu anſtändig ... man ſieht es dir an. 
ſo etwas für bare Münze!“ 

„Und du meinft, daß er..“ 

„Solche Versprechen find bei idm eine 
Die gibt er bald! 
Schwager 


„Aber er hat die fefte Abſicht, die ganze Summe dir 
in den nächſten Tagen zuzuwenden.. als Erſatz für deine 
verſpielte Mitgift.“ 

„Und das haſt du geglaubt 7“ 


Wend biß ſich auf die Lippen und ſchwieg. Plötzlich 
ſchwand feine Hoffnung. Die datte er nur gedegt, weil 
ſein ganzes Lebensglück daran ding. Er batte ſich felbft 
betrogen. Nun fad er es klar. 

Unterdeſſen ſagte Martine von Brake: „Da begreif’ 
ich es, daß er die Leute immer noch um den Finger wickelt, 
wenn ſogar du ... Verzeih! ... Wenn ich was hätte, 
gäb’ ich es euch mit taufend Freuden! Aber er gibt mir 
nichts! Da verlaß dich drauf! Dann wäre, ich ja mit 
einem Schlag unabhängig von ihm. Dann könnte ich ja 
tun, was ich wollte, Und ihm macht es doch nur Spaß, 
wenn er die andern niederhalten und fie feine Macht 
füdlen laſſen kann. Er ſpielt doch nicht nur mit den 
Karten, er ſpielt doch mit allem im Leben!“ N 


(Fortſetzung folgt.) 


Sondern du 
Du nimmft 


billige Sache! 
Das muß man nicht ernft auffaſſen, 
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präſident Dr. Schacht der belgiſchen Regierung eine 
Million Unterſtützung gewährt haben, wenn dieſe dafür 
das nach Friedensſchluß an Belgien gefallene deutſche 
Gebiet Eupen und Malmedy abtrete. Polen ſoll die 
deutſche Regierung den Vorſchlag gemacht haben, eine 
Anleihe zu gewähren, wenn es die Eiſenbahnlinie im 
ſogenannten Danziger Korridor an die freie Stadt 
Danzig abtrete. Auch an Frankreich ſoll Dr. Schacht 
mit einem Vorſchlag herangetreten ſein. Frankreich ſoll 
eine finanzielle Hilfe erteilt werden, wenn dieſes ſich 
einverſtanden erkläre, die ehemals deutſche Kolonie 
Kamerum oder eine andere Kolonie an Deutſchland 
abzutreten ſowie die 2. und 3. rheiniſche Okkupations⸗ 
zone zu räumen. 

Unſre Meldung, die wir vorgeſtern brachten, wird 


durch die Ausführungen Pertinax beſtätigt. 


rn 


Blutiger Zuſammenſtoß 
in Berlin. 


Geſtern kam es im Berliner Arbeits vermittlungs⸗ 
amt zwiſchen den Arbeitsloſen und der Polizei zu 
Zuſammenſtößen. Die Arbeitsloſen vergriffen ſich tätlich 
an einigen Beamten des Arbeitsamtes. Der Polizei 
gelang es mit Hilfe von Gummiknütteln und Kara⸗ 
binern die nächſten Straßen zu ſäubern, wo ſich wie⸗ 
derum eine rieſige Arbeitermenge anſammelte und eine 
feindliche Stellung gegenüber der Polizei einnahm. 


Herriot geht von Lyon weg. 


Herriot dürfte wahrſcheinlich heute fein Ent- 
laſſungsgeſuch als Bürgermeifter der Stadt Lyon 
einreichen. Dieſer Entſchluß dürfte auf die ablehnende 
Haltung zurückzuführen fein, die die Sozialſſten 
geſtern bei der Derleſung des Schreibens, in dem 
er feinen Eintritt in das Kabinett Poincare begrün- 
dete, eingenommen haben. Man glaubt, daß auch 
die radibalen Stadtrats mitglieder zurücktreten werden. 


Heimreiſe des Sultans 
von Marokko. 


Die Großinduftriellen von Bordeaux veran⸗ 
ſtalten ein Bankett. 


Der Sultan von Marobbo hat am Mittwoch 
Paris verlaſſen und reift über Bordeaux heim. In 
Bordeaux ſollte ein feierlicher Empfang ſtattfinden. 
Die ſozialiſtiſche Stadtverwaltung lehnte aber eine 
Beteiligung an einem ſolchen Empfang ab und ſtellte 
auch beine ſtädtiſchen Räume zur Derfügung. In- 
olgedeſſen wurde nur ein Banbett in einem Privat- 
haus abgehalten, das mehrere an den marrobaniſchen 
Geſchäften intereſſierte Induſtrielle veranſtalteten. 


Spanien und der Völkerbund. 


Der Vertreter des „Daily Expreß“ fragte den 
ſpaniſchen Diktator Primo de Rivera in einer Unter: 
redung, ob Spanien feine Forderung der Zuerkennung 
eines ſtändigen Ratsſitzes im Völkerbunde weiterhin 
auftecht erhalte. De Rivera erklärte darauf, Spanien 
werde nichts unternehmen, was die Tätigkeit des 
Völkerbundes ſchaden könnte und es wünſche nur, leb⸗ 
haften Anteil an der Feſtigung des Weltfriedens zu 
nehmen. Primo hegt die Hoffnung, daß der ſpan iſche 
Standpunkt bei Chamberlain und Briand Unterſtützung 
finden werde. 


Der zweite türkiſche Hoch⸗ 
verratsprozeß. 
In Angora begann vor dem Unabhängigleifs- 


gerichtshof der Prozeß gegen ſechzig Mitglieder des 
Komitees für Einheit und Fortſchritt, die beſchuldigt 


werden, die Derſchwörung gegen Muſtapha Kemal 
Paſcha eingeleitet und einen Staatsſtreich geplant 
zu haben. Der Staatsanwalt beantragte lebens. 
längliches Zuchthaus für ſechzehn Kädelsführer und 
zehn Jahre Zuchthaus für die übrigen Angeklagten, 
falls fie ſchuldig befunden werden. 


Der Panaſiatiſche Kongreß. 
Eine Einheitsſprache für Aſien. 


3 Die aus Nagaſabi gemeldet wird, beſchloß der 
Panafiatiſche Kongreß unter anderm die Gründung 
einer Panaſigtiſchen Bank ſowie die Einführung einer 
Einheſtsſprache für alle aſiatiſchen Länder. In der 
Feage der aſialiſchen Einheitsſprache wurde froß 
längerer Die buſſion Beine Einigung erzielt. Eſpe⸗ 
ranto wurde einſtimmig als eine Sprache der weißen 
Rafe abgelehnt. Durch die japanfeindliche 
Haltung der chineſiſchen Delegierten wurden drei 


von den vier ſapaniſchen Delegierten veranlaßt, den: 


Kongreß zu berlafjen. 
FC. ̃˙ir.. 
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Pofer für deln Pitt 


SLodgz ens Dol legel inn 


b. Das Beſtreben des Lodzer ſtell vertretenden 
Wojewoden Dr. Oſſolinſti, den Konflikt beizulegen und 
ſo einen allgemeinen Streik zu vermeiden, iſt geſcheitert. 

Für geſtern nachmittag war eine letzte Konferenz 
zur Liquidierung des Konflikts angeſagt. Das Elektri⸗ 
zitätswerk erklärte jedoch, daß von der Verwaltung 
in Lodz niemand anweſend ſei, weshalb dieſe Inſtitu⸗ 
tion an der Konferenz nicht teilnehmen könne. Die 
Straßenbahngeſellſchaft war durch Direktor Ring ver⸗ 
treten. Auch die Direktion der Lodzer Zufuhrbahnen 
ſandte in der Perſon des Direktors Gerlicz ihren Dele⸗ 
gierten. Dieſer erklärte nun zur allgemeinen Verwunde⸗ 
rung, daß obzwar den Angeſtellten eine 12 prozentige 
Erhöhung bewilligt wurde, die Verwaltung iim letzten 
Augenblick a ö 

dieſe Erhöhung zurückgezogen habe. 


Unterdeſſen erſchienen auch die Vertreter der Fünfer⸗ 
kommiſſion und der einzelnen Sektion der Angeſtellten⸗ 
verbände der gemeinnützigen Inſtitutionen, der Vize⸗ 
ſtadtpräſident Groszkowſki, der Arbeitsinſpektor Woft⸗ 
kiewicez und der Leiter des Selbſtverwaltungsamtes 
Zakrzewſki. 

Zu Beginn der Konferenz betonte der Wojewode 
daß der Zweck der Konferenz 


die Regulierung der Forderungen 


der Angeſtellten ſei. Herr Zakrzewſti erklärte, die An⸗ 
gelegenheiten der Gehälter der ſtädtiſchen Angeſtellten 
ſei durch eine miniſterielle Verordnung geregelt. Dar⸗ 
aufhin erwiderte Herr Kowalſti, daß die Verbände in 
dieſer Angelegenheit im Miniſterium interveniert und 
Weiſungen erhalten haben, eine Liſte derjenigen 
Beamten anzufertigen, deren Gehälter reduziert wurden. 
Dieſe Lifte wird in Kürze der Wojewodſchaft vorgelegt 
werden. Vizeſtadtpräſident Groszkowſti erklärte wie⸗ 
derum, der 1 a f 
Magiſtrat könne keine Gehaltsaufbeſſerung 
vornehmen, 


weil die Aufſichtsbehörde die Gehaltslage geregelt habe. 

Der Wojewode betonte hierauf er werde die For⸗ 
derungen im Miniſterium unterſtützen. Der Magiſtrat 
will morgen die Angelegenheit der Gratifikationen für 
die Angeſtellten der Gasanſtalten noch einmal prüfen. 

In dieſem Moment bat Herr Kowaliti um Auf 
klärung über die Lage in den anderen Inſtitutionen, 


da die zweite Nachmittagsſtunde heranrüde, Es müſſen 


Verordnungen Über die Streikaufnahme 


gegeben werden. Der Wojewode erklärte, die Lodzer 
Straßenbahn direktion lehne eine Erfüllung der Forde⸗ 
rungen ab und daß die Zufuhrbahndirektion die be⸗ 
willigte Gehaltserhöhung wieder zurückziehe. 


Der Streik ausgebrochen. 


Daraufhin erklärte Herr Kowalſki, daß die Ange⸗ 
ſtellten infolge Ablehnung ihrer Forderungen durch die 
Verwaltungen in den Streik treten. 


* * 


* 
Streik der Straßenbahnen. 


Sofort nach Schluß der Konferenz wurde den 
einzelnen Inſtitutionen telephoniſch befohlen, in den 
Ausſtand zu treten. Eine Viertelſtunde darauf fuhren 
die Straßenbahnwagen nach der Nemiſe. 

* * 


* 

Die Angeſtellten des Magiſtrats und der Gas⸗ 
anſtalt ſowie die Arbeiter der Gasanſtalt und des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes verließen ebenfalls die Werk⸗ 
ſtätten. 5 uk 

* * 


Streik auf der Zufuhrbahn. 


Um 4 Uhr nachmittags wurden die Lodzer Zufuhr⸗ 
bahnen der Strecken Zgierz, Pabianice, Konſtantynow, 
Alexandrow und Ozorkow nach den Remiſen geleitet. 
Auf dieſen Strecken erſchienen ſogleich Autobuſſe und 
Wagen, die den unterbrochenen Verkehr aufnahmen. 

* N 5 N 


* 
Im Elektrizitätswerk und Telephonamt. 


Im Sinne des Beſchluſſes, der vorgeſtern von den 
Delegierten auf einer Verſammlung gefaßt wurde, wurde 
die Arbeit in dieſen beiden Inſtitutionen nicht unter⸗ 
brochen. Die Angeſtellten werden ſich nur im Falle 
einer Verſchärfung des Streiks dieſem anſchließen. 


Streik im Magiſtrat. 


Auch im Magiſtrat wurde die Arbeit um 2,30 Uhr 
nachmittags niedergelegt. Sämtliche Bureaus ſtehen leer. 
Nur die Rettungsbereitſchaſt, das Spitalperſonal und 
die Bureaudiener verbleiben im Dienſt. 

J * * 


Bei den Kanaliſationsarbeiten. 


Die Kanaliſationsarbeiter beſchloſſen, im Falle 
einer Verlängerung des Streikes ſich dieſen anzuſchließen. 
1 * * 

In der Wirkinduſtrie. 


Wie bekannt, verlangen die Arbeiter der Witrk⸗ 
induſtrie eine Lohnaufbeſſerung von 25 Prozent. Vor⸗ 
geſtern fand eine diesbezügliche Konferenz mit den 
Induſtriellen ſtatt. Letztere erklärten ſich bereit, eine 
Zprozentige Erhöhung zu gewähren. Geſtern ſpät abend 
fand eine Konferenz der Verbandsdelegierten ſtatt, um 
zu dieſer Angelegenheit Stellung nehmen. 


Lokales. 


Der neue Wojewode Jaszezolt trifft am 
Sonnabend in Lodz ein. Zu ſeinem Nachfolger als 
Leiter der politiſchen Departements iſt der Sekretär des 
Bureaus der Gemeindeſejmiks, Jaroszynſki, ernannt 
worden, und dies im Charakter eines Vizeminiſters. 
„ b. Geld für die Arbeitsloſen. Der Arbeits⸗ 
loſenfonds erhielt für den Monat Auguſt 109 000 Zloty 


zur Unterſtützung für die beſchäſtigungsloſen Kopfarbei⸗ 


ter. Davon find 94 000 Zl. für Lodz beſtimmt, wäh⸗ 
rend die übrige Summe unter die Arbeitsloſen in der 
Provinz verteilt werden ſoll. Die Auszahlungen be⸗ 
ginnen am 10. d. Mm 55 

E. Verlängerung der Hilfsaktion. Am 
Mittwoch fand eine außerordentliche Sitzung der Ver⸗ 
waltung des Arbeitsloſenfonds ſtatt. Eine recht ſtür⸗ 
miſche Diskuſſion rief die Angelegenheit der Aufbeſſerung 
der Lage der Angeſtellten des Arbeitsloſenfonds hervor. 
Herr Kowalſki ſtellte feſt, daß der Fonds ſich der all⸗ 
gemeinen Aktion anſchließe, die von allen gemeinnützigen 
Inſtitutionen unternommen wird. Er drückte auch ſeine 
Verwunderung darüber aus, daß die Warſchauer Direk⸗ 
tion dieſer ernſten Lage keine Bedeutung beimißt. Dieſe 
Geringſchätzung könne die fatalſten Folgen zeitigen. 
Es wurden verſchieden Anträge über die Verlängerung 
der Unterſtützungsaktion auf Auguſt ſowie über die 
Verlängerung der 17 wöchigen Aktion für die Arbeits⸗ 


loſen der Fabrik Eitingons „Dobieszkow“ und der Fabrik 


„Nitrat“ angenommen. 

k. Opfer der Arbeit. Der Kanaliſations arbeiter 
Franciszek Witaszewſti, Oficerſta 13, war an der Ecke 
der Zamenhofa und Kosciuszko⸗Allee beim Reinigen 
der Kanaliſationsröhre beſchäftigt. Während dieſer 
Arbeit erſtickte er an den in der Röhre befindlichen 
Gaſen. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Poznanſkiſchen Spital gebracht. 

u. Preisliſten anbringen! Die Polizeibe⸗ 
hörden machen darauf aufmerkſam, daß in allen Lebens⸗ 
mittel⸗ und Kolonialläden Preisliſten ausgehängt wer⸗ 
den müſſen. Wegen Fehlens von ſolchen Preisliſten 
wurden geſtern 7 Protokolle verfaßt. 

k. Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf der Bahn⸗ 
tation in Chojny manöprierte eine Lokomotive und 

hr infolge falſcher Weichenſtellung auf einen Per⸗ 
ſonenzug. Vier Wagen des Perſonenzuges wurden 
zertrümmert, auch die Lokomotive wurde beſchädigt. Der 


Auch die preußiſchen Hunde parieren. 


Seit den Tagen der Reaktion geht's bekanntlich 
in Deutſchland wieder recht ſtramm zu. Der mächtigſte 
Vorgeſetzte des zivilen Lebens iſt wieder der Polizei⸗ 
präſident, dem ſogar die Hunde ſo untertan ſind, 
daß er ihnen folgenden (wörtlich zu nehmenden) Maul⸗ 
korberlaß diktieren kann: 

„Ihrem Antrag gemäß wird Ihr Hund („Japan 
Chin“, männlich, weiß mit ſchwarz) von der Vorſchrift 
des Tragens eines Maulkorbs in der Augsburger Straße 
in Charlottenburg in Ausdehnung der Fronten der 
Due Nr. 46, 47 und 48 bis zum 26. Auguſt 1926 

efreit.“ 
Wird ſich das Hundsvieh gefreut haben. Drei 


Häuſer lang darf es ohne Maulkorb ſpazieren gehen. 


Aber es weiß die Auszeichnung zu würdigen. So wie 
es das Haus Nr. 48 paſſiert hat, wird es, wenn ſein 
Herrl vergeßlich ſein ſollte, laut zu bellen beginnen: 
Du, Herrl, zieh’ mir den Maulkorb an, wir find ſchon 
an Nr. 48 vorüber! Das iſt ſo Art bei den preußiſchen 
Hunden, denen es in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt, daß der Untertan, ſelbſt wenn er ein Hund iſt, 
nicht vom Brot allein, ſondern auch von Polizeian⸗ 
weiſungen lebt, ſintemalen in einer Gegend, wo die 
Poliziſten den Hunden denſelben Grad von Intelligenz 


zutrauen, der ihnen ſelber offenbar mangelt. 


—.— — 


Weichenwärter Wladyslaw Kazimierczak wurde zur 
Verantwortung gezogen. a 

a. Granatenfund. Am Lödkaufer in der Gurna⸗ 
Straße wurde eine Handgranate gefunden, die der 
Polizei übergeben wurde. Bisher konnte man nicht 
ermitteln, woher die Granate ſtammt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Beſtrafter Dieb. An einem Februartage 
beſuchte ein gewiſſer Andrzej Balczewſti mit zwei Frauen 
das Manufakturwarengeſchäft der Lidia Klinger. Beim 
Beſichtigen der Stoffe wollte er ein Stück Ware unter 
den Mantel verbergen. Er wurde dabei jedoch ertappt 
und feſtgehalten, während es den beiden Frauen gelang, 
zu entkommen. Balczewſki wurde der Polizei übergeben. 
1 DEN: verurteilte ihn zu 2 Jahren Beſſerungs⸗ 
anſtalt. 
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Deut] 


che! 


Die Schuldeklarationen können nur noch 
bis zum 15. Auguſt eingereicht werden. 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, unterliegen im neuen 


Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


N Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit deut⸗ 
Deutſche Eltern! ſcher unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt Ihr dieſen 
Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration bei der 


Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, II. Stock, einreichen. 


Der 


Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 
Wochentagen von 8—15 Uhr tätig. Zur Einreichung der Deklaration iſt nur der 
Vater des Kindes berechtigt, falls er nicht lebt, die Mutter oder der Vormund. 
Wer bis zum 15. Auguſt keine Deklaration einreicht, deſſen Kind wird 
automatiſch einer polniſchen Schule zugeteilt. 
Kein deutſches Elternpaar darf daher dieſen Termin verfäumen. Jeder 


deutſche Vater, jede deutſche Mutter 
deutſche Schule anmelden. 


muß ihr Kind unverzüglich für die 


Informationen erteilt Stadtv. R. Klim in der Zamenhofſtraße 17, II. Stock, Montags 


von 6 bis 7 Uhr, ſowie die Redaktion der „Lod 


täglich von 10-1 Uhr. 


k. Läſterung der Muttergottes. Am 15. Juli 
v. J. gab der 25jährige Lukasz Koſtecki, Maryſinſta 33, 
ein Feſt, an dem zahlreiche Gäſte teilnahmen. Während 
des Feſteſſens zeigte der bereits betrunkene 1 0 auf 
ein an der Wand hängendes Muttergottesbild und 
belegte die Gottesmutter mit einem Ausdruck, mit dem 
gefallene 171 di 5 dus werden. Dafür wurde er 
vom Gericht mit 3 Monaten Arreſt beſtraft. 

k. Der übliche Kommuniſtenprozeß. Geſtern 
fand unter Vorſitz des Bezirksrichters Wittowfki die 
Gerichtsverhandlung gegen die 21jährige Malka Srebrnik, 
1. Mai⸗Allee 15, ſtatt. Als Verteidiger trat der ehe⸗ 
malige Juſtizminiſter Smiarowſki aus Warſchau auf. 
Die Anklageakte beſagen, daß die Angeklagte am 
17. Februar d. . im Torweg in der Zawadzka 4 von 
einem gewiſſen Karl Hazelmeſer eine Karte kommuniſti⸗ 
ſchen Inhalts erhielt. Der Poliziſt, der die Srebrnik 
ſeit längerem beobachtete, verlangte von ihr ſowie 
Hazelman den Auswels. Während er mit der Aufnahme 
der Perſonalien beſchäftigt war, verſuchte die Stebrnik, 
das erhaltene Papier zu zerreißen. Sie wurde Pan 
vom Poliziſten daran gehindert. Auf dem Papier 
waren Rechnungen über verſchiedene Ausgaben der 
kommuniſtiſchen Agitation aufgezeichnet. Auf Grund 
deſſen wurde die Srebrnik verhaftet. In ihrer Woh⸗ 
nung wurde nichts vorgefunden. Vor Gericht geſtellt, 
bekannte fie ſich nicht ſchuldig. Verſchiedene Poliziſten 
und Agenten ſagten aus, fie hätten die Srebrnit ihrer 
Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei wegen ſeit 
langem beobachtet, doch hätzen fie nicht genug Beweis⸗ 
material gefunden, um ſie zu verhaften. Dies ſei erſt 
dem Poliziſten Adam Kaminſki gelungen. Auf Grund 
dieſer Ausſagen wurde die Srebrnikt zu vier Jahren 
Kerker verurteilt. Ak 


Vereine + Deranftaltungen. 


Ausflug des Chr. Commisvereins nach Danzig. 
Mie wir an dieſer Stelle bereits dingewieſen haben ver⸗ 
anlalıet der Cor. Commisverein einen Ausflug nach 
Danzig, um die dortigen altertümlichen Sehens würdigkeiten 
der alten Hanſaſtadt mit der herrlichen Oſiſee bewundern 
zu (önnen. Die Abfahrt erfolgt am Freitag, den 13. Au⸗ 


guſt, abends vom Kaliſcher Bahndof und die Rückkehr am 


Dienstag, den 17 Auguft. Es ergeht nochmals an alle 


Mitgliedern dee Vereins die Aufforderung, ſich dieſem 
lohnenden Ausflug anzuſchließen und werden Anmeldungen 
noch 


täglich im Verelnsſekretariat bis Dienstag, den 


Sitz Lodz. 


raſchungen für alt und jung. Abends auf dem Wo 


| Beſte 


Vereinigung 
der evangeliſch-lutheriſchen Pofaunenchöre in Polen 


Am Sonntag, den 8. Auguft d. J. (bei ungänftiger Witterung am 15. Auguft) im park 
„Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſee Ar. 592 a 


| Erſtes großes 
Bundes⸗Poſaunenfeſt 


bei Beteiligung ſämtlicher evangeliſch⸗lutheriſcher poſaunenchorvereine Polens und unter 
Mitwirkung von 100 Poſaunenchören mit über 1000 Pofauniften. 


Feſtprogramm: 1) um 6 Uhr morgens: Sammelſtelle der poſaunenchöre auf dem St. Matthaitirchen⸗ 

platz an der Petrikauerſtr. 281 85 2) von 7 bis 8½ Uhr morgens: Generalprobe der Maffenchöre; 3) um 

8], Uhr vormittags: Konferenz; 4) um 10°), Uhr vormitt.: Feierlicher Gottesdienſt in der St. Matthäi- 

kirche ; 5) um 12 Uhr mittags: Rusmarſch nach dem Feſtplatze; 6) gemeinfames Mittageſſen. Nachmittags: 

Vorträge des Maſſenchors der Poſaunenchöre unter Mitwirkung ſämtlicher Poſauniſten 
ſowie Vorträge der Einzelchöre. e 


8 Anterhaltungstell: Kahnfahrt, Scheibeſchießen, Glücksrad, Wettſpiele u. verſchiedene Ueber⸗ 


aſſer: Venezianiſche Nacht bei Poſaunen⸗ 
konzert und bengaliſcher RT fang l 3 ige 1 


zer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, im Hofe, 


10 Auguft, ſowie durch Telephonanſchluß 32 00 entgegen- 
genommen Es wird höfl. erſucht mit der Anmeloung 
fi) zu beeilen, 

Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 
Nach langerer Uaterbrechung findet tente Freuag um 
1/39 Ubr abends, die erſte Geſangſtunde ſtatt. Um zahl. 
reiche Beteiligung wird erſucht. 

Monatsverſammlung des Lodzer Sport» und Turn» 
vereins Morgen, Sonnabend, um 8 Uhr abends findet 
im Vereinslokal in der Zalonına 82 die ordeniliche Mo. 
natsperfammlung des Lodzer Sport- und Turnvereins stat. 


— — 
N 


Städtiſches Sommertheater im 
Staszic⸗Park. | 


„Cala Lödz möwi otem“ von Zandmer 
und Roma, / 


Das Abenteuerſtück „Cala Ködz möwi o tem“ 
iſt unter einem unglücklichen Stern geboren. Die beiden 
Autoren, Jan Zandmer (Faun) und Roman Roma, 
haben den Geſchmack der Lodzer zu niedrig eingeſchätzt. 
Der vorgeſttige Theaterabend zeigte, daß das Publikum 
nicht mit jedem Kitſch zufrieden iſt, den man ihm bietet. 
Auf eine literariſch⸗künſtleriſche Ausſtattung ihres Stückes, 
haben die Autoren keinen Wert gelegt. Sie arbeiten 
vor allem mit „Effektmomenten“. Salonunfähige alte 
Witze werden aufgetiſcht; vulgäre polniſche Kraftworte 
ſollen Stimmung bringen. Es ſollte ein ungefälſchtes 
typiſches Lodzer Bild geſchaffen werden. Der Verſuch 
gelang, aber ſehr zum Nachteil des Stückes. 

Das Abenteuerſtück „Cala Lödz möwi o tem“ 
enthält einen aktuellen Gedanken: „Ganz Lodz ſpricht“ 
von jenem Glückspilz unſerer Stadt, deſſen Onkel in 


Amerika oder Aftika oder Auſtralien ſtirbt und ihm ein 


imenſes Vermögen hinterläßt. Auch der Lodzer Moritz 
Blumenſpitz gehört zu dieſen Glückspilzen. Er befindet 
ſich aber zur Zeit in Südafrika. Der Lodzer Reſtaura⸗ 
teur Szwengler, ein erfinderiſcher Kopf, der alles „mathe⸗ 
matiſch“ auskalkuliert, kommt auf den „Tipp“, dieſen 
glücklichen Erben nach Lodz zu locken. Er verſpricht ſich 
davon einen nicht zu geringen „Gelderfolg“. Der Plan 
wird ausgeführt. Blumenſpitz, der Erbe, kommt nach 
unſerer Stadt. „Ganz Lodz ſpricht davon.“ Wie groß 
iſt aber der Schreck, als aus den geerbten 160 Milliar⸗ 
den nur 160 Milreis ſich entpuppen. hier 

Die Schauspieler verſuchten, aus dem Stück das 
herauszuholen. Die vortrefflichſte Figur lieferte 
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Reſtaurant und Konditorei am Platze. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 50 Groſchen. 
der Garten iſt ab 9 Uhr vormittags geöffnet. 


Die Verwaltung. 


| Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


Polens, Ortsgruppe Alexandrow. 


Sonntag, den 8. Auguſt l. J., findet im Garten des Turnvereins, 


großes Sartenfeſt 


ſtatt. — Im Programm find vorgeſehen: Sternſchießen, Flobert⸗ - 
ſchießen, Hahnſchlagen, Glücksangel, Juxpoſt und viele andere Beluſti⸗ 
gungen. Außerdem wird 


Der Garten iſt von 8 Uhr früh geöffnet. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am 22. Auguſt ſtatt. 


Gebrauchte 


Schreibmaſchine 


jedoch noch in gutem Zuſtande, zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote unter „A. S.“ an 
die Exp. ds. Bl. zu richten. ö erteilt. 
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Kazimierz Szubert in der Rolle des Reſtaurateurs 
Szwengler. Sein Spiel war echt und entzückend. Auch 
Jan Mrozinſki als der gewandte jüdiſche Klein⸗ 
händler Plamiak bot einen unverfälſchten ifraelitiſchen 
Typus. Ihm und Szubert iſt es vor allem zu verdan⸗ 
ken, daß das Stück einen kleinen künſtleriſchen Reiz 
aufwies. Fräulein Janina Milkowſka, das „Ma: 


nikurfräulein von Sznajder“, das nach einem 0 | 
ne 
originelle Geſtalt ſchuf Felixn Kalinowſki als Zeitungs⸗ 


Mann angelt, ſpielte etwas zu übertrieben. 
verkäufer. Bei Jan Bielicz iſt man nur mit einem 
Lächeln beteiligt. Die Leiſtung des „Tombak⸗Jünglings“ 
(Ignacy Skoraſinſki) war eine Miſchung von Dilet⸗ 
tantismus und Langeweile. Ganz wirkungslos waren 
die Tanzeinlagen der Negerinnen. Die Muſik von 
K. Prosnak enthält zu wenig eigene Gedanken. 8. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 9.04 
4. Auguſt 5. Auguſt 

Belgien —.— 25.30 

Holland 365.40 —.— 

London 44.20 44.20 

Neuyork 9.07 9.07 

Paris 26.10 25.60 

tag 26.93 26.94 

Zürich 176.00 175.97 

Italien 30.50 30.00 
Wien 128.60 


128.60 


— 


Züricher Börſe. 


4 Auguft 5 Auguſt 

Warſchau 56.50 57.50 
Paris 1445 1450 
London 25.12, 25.19, 
Neunork 6.16,6 5.16.6 
Belgien 14.36 14 60 
Itallen 17.30 17.00 
Berlin 1.23 1.23 
Wien 73.10 73.10 
Spanien 78.75 77.75 

olland 207.65 207.50 

openhagen 187.05 197.00 
Prag 15.30 15.30 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 5. Auguft wurden für 100 Zloty gezahlt. 


Zurich 57.50 
Danzig 66.55—56.70 
Wien, Schecks 71.85— 78.35 
Banknoten 71.30 — 78.0 
Berlin 45.5746 03 
Auszahlung auf Warſchau 46 45—46.60 
Kattowitz 46.83—46 03 
Poſen 45,83—46.03 
London 45.00 
Prag 376 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10 9.12, 
in Warſchau: 9.08 — 9.10. Der Goldrubel 4.73. 
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Kirchlicher Anzeiger. 
Gebetsveſper. Heute, um 8 Ur, findet in der 
St. Matthältirche eine Gebets veſper mit Geſang ſtatt. 
Thema: „Selig find die, die da hungern und dürften nach 
der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſart werden.“ Die lieben. 
Sangesbrüder ſind zu dieſen Gebetsveſher berzlich ein ⸗ 
geladen. a 


ELeczycka⸗Straße 3, ein 


eine gute Muſikkapelle zum Tanze ſpielen. 
Eintritt frei. 


Der Vorſtand. 


Reiter-Ötraße Ur. 13. 
Der Vorſtand des Jugend» 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, o. h. 
Montags, Mittwochs und 
Freitags entgegen. dort⸗ 
felbſt wird auch Auskunft 
in Sachen des Jugendbundes 


Irtsgruppe Lodz⸗Rord 
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